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Spitzenhöschen 
und Regierungskriſe. 


Genau ſieben Wochen dauert die belgiſche 
Regierungskriſe; es iſt ein Rekord, denn im 
Jahre 1856 waren vier Wochen notwendig, um 
dem Lande ein Kabinett zu verſchaffen. Die 
Preſſe aller Länder veröffentlicht täglich trockene 
Bulletins vom politiſchen Kriegsſchauplatze, aber 
ſie hat bisher die Skandalaffäre, deren Aus⸗ 
gangspunkt die ſchier unentwirrbare Kriſe bil- 
det, nicht in den Kreis ihrer Betrachtungen 
gezogen. Was ſich die Politiker in den Cafes 
des Boulevard Anspach erzählen, davon lieſt 
man im Auslande nicht ein Wort, Freilich, 
die Geſchichte hat mit hoher Politik nichts zu 
tun; ſie gehört teils in den Gerichtsſaal, teils 
enthält ſie einen pikanten, an „Sittenromane“ 
erinnernden Beigeſchmack. Tatſache iſt: die bei. 
giſche Regierungskriſe hat ſich deshalb fo bedent- 


lich zugeſpitzt, weil der liberale Deputierte 


raſſine ſeiner Tochter einen geſtohlenen Braut- 
ſchatz — aus herrlicher Unterwäſche und wun⸗ 
dervollen Spitzenhöschen beſtehend — mit in 


die Ehe gab, und weil der frühere Kolonial- 
miniſter Renkin, Anwärter auf den Poſten des 


Miniſterpräſidenten, den Deputierten Braſſine 


als ehrlichen Mann bezeichnete, was — leider! 


— nicht der Fall iſt ... 


Braſſine war zur Zeit, als die Deutſchen 
Belgien beſetzt hielten, ein außerordentlich fin. 
iger Geſchäftsmann. Zugleich ein großer 
Patriot, denn beides läßt ſich, wie man weiß, 
ſehr leicht unter einen Hut bringen. Er ver⸗ 
ſchaffte den Deutſchen allerlei Erleichterungen 
und ſorgte auch dafür, daß ſeine Landsleute — 


hauptſächlich diejenigen, die ſich durch Geldlei⸗ 


ſtungen erkenntlich zeigen konnten — glimpflich 
behandelt wurden, falls ſie in Schwierigkeiten 
gerieten. Braſſine bildete die Vorſehung der 
Geſchäftsleute, die mit den Deutſchen in Bezie⸗ 
hungen traten; er bemühte ſich um Enthaftung 


= verdächtiger Belgier. Sein Ruf verbreitete ſich 
im Lande. Klienten ſtrömten ihm zu, die bel- 
giſche Regierung verwertete Braſſines Bezie⸗ 


hungen. Braſſine ſorgte für ſtrengſte Diskre⸗ 
tion. Niemand erfuhr, wem er ſeine Macht 
verdankte. Erſt in den Nachkriegsjahren, die fo 


manche peinliche Enthüllungen gebracht haben, 


wurde über Braſſines Beziehungen etwas be⸗ 
kannt. Eine feſche, galante Ungarin, „Maruſchka“ 
nannte man ſie, machte mit dem Brüſſeler 


4 Kompagniegeſchäfte. Sie benutzte ihre Liäſons, 


an ſchleunige Abreiſe denken. 


um die Wünſche ihres belgiſchen Freundes 
durchzuſetzen. Während des Krieges florierte 
der Betrieb und warf einen ſchönen Gewinn 
für beide ab. Die Ungarin hatte ſich eine 
Iuzuriöfe Wohnung eingerichtet, beſaß eine koſt⸗ 


bare Garderobe, kurz, der Krieg war für ſie 


ſiegreich. Als der Friede ausbrach, mußte ſie 
Sie eille zu 

raſſine. Verlangte von ihm, daß er ihre 
teuerſten Stücke — Kunſtgegenſtände, Bilder, 


Gobelins uſw. — nebſt einem Schrank, mit 


ſeinſter Leibwäſche gefüllt, für fie aufbewahrte. 

er langjährige Freund akzeptierte; es war 
auch nicht anders zu erwarten. Die Ungarin 
reiſte ab. König Albert kehrte mit ſeiner Re⸗ 
gierung nach Brüſſel zurück. Unter den ihn 


Begrüßenden befand ſich auch der „Großkauf⸗ 


— 


preis: die 7geip, Millimeterzelle 10 Gr., im Test 40 Gr. Stellen 
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Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109, , Tel. 36-90 


Sprechſtunden des Schelftleiters täglich 8—6 Uhr. 
Privat⸗Telephon des Schriftleiters: 23445 
— 


Thugutt endlich 


Der Abonnementsprels 
beträgt Floty 2,40, wöchentlich 60 Sroſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent Zuſchlag. — Für Amerika einen dollar monatlich. 


Uta Bocziowa Ulszczena raten 
Einzelinummer: 25 Groſchen. 


zeitung 


für den Monat Mai 


3. Jahrg. 


Für das Ausland 


zurückgetreten. 


Premierminiſter Grabſki will dem Beiſpiel folgen. 


Der Klub der Arbeit, zu dem Vizepremierminiſter 
Thugutt gehört, entwickelt ſeit kurzer Zeit eine außer⸗ 
gewöhnlich rege Tätigkeit. die fünfköpfige Fraktion 
nimmt faſt zu jeder Angelegenheit Stellung. Seit eini⸗ 
ger Zeit wird dem Klub aber ſeitens demokratiſcher 
Elemente angedeutet, daß feine Arbeit fruchtlos blei- 
ben muß, wenn Thugutt im Grabſkiſchen Rechtskabi⸗ 
nett bleibt und dadurch den Unterſchies zwiſchen Re⸗ 
aktion und Demokratie in Polen verwiſcht. 

Geſtern beſchloß der Klub der Arbeit, von Thu⸗ 
gutt den Rücktritt zu verlangen, da er für die parla⸗ 
mentarifhe Arbeit notwendig if. Gegen 7 Uhr 
abends erſchien Thugutt bei Grabfti und überreichte 
ſein Rücktrittsgeſuch. Heute wird er vom Staatsprä⸗ 
fidenten empfangen, den er um die Beſchleunigung 
oͤes Rücktritts bitten will. 

In Verbinoͤung mit dem Rücktritt Thugutts hat 
der Klub der Arbeit eine Entſchließung bekanntgege⸗ 
ben, in der es heißt: „Die Wirtſchaftslage des Staates 
und der Arbeiterſchaft verſchlechtert ſich mit jedem 
Tage. Das Dorf hat die Grenzen des Elends tiber- 
ſchritten. die Staatsbeamten hungern. Die Einfuhr 
von Luxusartikeln ruiniert den Staat und füttert nur 
die Polypen, die das arbeitende Volk ausſaugen. Die 


Verarmung der Dorf- und Stadtbevölkerung macht fie 
zu größerer Produktion unfähig. Die leichten Ges 
winne haben die Indͤuſtriellen demoralifiert und fie 
un fähig gemacht, mit dem Auslande zu konkurrieren. 
Anſtelle einer produktiven Induftrie ſchießen Bank⸗ 
häuſer empor, die das Volk ausbeuten. Die Regie⸗ 
rung verſteht es nicht, die Lage zu beherrſchen. Die 
Einfuhr von Wein und Seide deckt man mit Ver⸗ 
trägen, die Polen die Ausfuhr von Automobilen und 
Bürſten erleichtern ſollen, welche bei uns nicht herge⸗ 
ſtellt werden. Die paſſive Bilanz des Staates will 
man durch die Rufrichtung einer chineſiſchen Mauer, 
durch teure Päſſe aufbeſſern. Unter dem Vorwande 
eines Sturzes der Teuerung ſetzt man die Hunger⸗ 
löhne der Beamten herab. Die Regierung ignoriert 
das arbeitende Volk in jeder Beziehung.“ i 

Diefer Auftritt der bisherigen Regierungspartei 
zeigt, daß es um das Grabſki⸗Kabinett ſchwach be⸗ 
ſtellt iſt. 


* * 
* 


Wie in den Wanoͤelgängen des Seim geſtern 
geſprochen wurde, trägt ſich auch Grabſki mit der Ab⸗ 
ſicht, Thugutt zu folgen. a 


Faſchiſtenmorde überall. 


Sicherheitschef und Mörderhäuptling de Bono. — Faſchiſtenmord in Deulſchöſterreich. 


In den Kreiſen der italleniſchen Regierung und bei den 
Führern der faſchiſtiſchen Partei herrſcht gegenwärtig große Rufre⸗ 
gung; fie ſoll iheen Grund in der Anklageſchrift des Generalſtaats⸗ 
anwalts bei dem als oberſten Gerichtshof fungierenden Senat in 
dem Verfahren gegen den Senator de Bono haben. Wie allwäh⸗ 
lich durchſlckert, find die Schluß folgerungen der Anklageſchrift 
außerſt kompromittierend für die Regierung und die Fa⸗ 
ſchiſtenführer. Gewiſſe Indisfretionen, die in die Oeffentlichkeit 
gedrungen find, laſſen es als feſtſtehende Tatſache erſcheinen, daß 
De Bono, feinerzeit Generaliffimus der faſchiſiiſchen millz und Chef 
der öffentlichen Sicherheit, das Haupt der faſchiſtiſchen Tſcheka war 
und fle nach den Winken der Regierung Muſſolinis lenkte. danach 
erfolgten die Attentatsverſuche gegen die Abgeordneten Mifuri und 
Amendola auf Anordnung der Tſcheka de Bonds. Außerdem ift 
De Bone an der Ermordung Matteottis mitbetelllgt. Vier von den 
fieben Urhebern der Ermordung Mattesttis waren Mitglieder 
der faſchiſtiſchen Tſcheka. die Anklageſchelft des Seneralſtaatsan⸗ 
walts kommt zu dem Schluß, daß nicht nur de Bono, fondeen 
auch die übrigen wegen der Ermordung Matteottis Angeklagten 
vor dem Oberſten Gerichtshof abzuurtellen feien, da die Derant- 


wortlichkeiten fo eng verknüpft feien, daß ſich eine Scheidung nicht 
durchführen laſſe. 

In Wien wurde der Mödlinger Dorftand der Soziallſtiſchen 
Partei, Leopold Müller, von faſchiſtiſchen Moröbuben auf offener 
Straße niedergeſchlagen und durch mehrere Schiffe ſchwer verwun⸗ 
det. die Hakenkreuzler ſchleiften Müller dann noch durch einigt 
Straßen und ließen erſt von ihrem Opfer ab, als Schutzmann⸗ 
ſchaften eingeiffen, Müller ift auf dem Operationstifhe geftorben. 

Das arbeitende Volk der Stadt Wien ift aufgewählt von 
leidenſchaftlicher Empörung fiber die Mörder, über die Mordorga⸗ 
niſationen, über alle, die den Mördern vorſchub leiſten, den Mörder⸗ 
geift, den Beift des Haſſes und der Gewalt gegen die Arbeiterklaſſe 
zlichten und verklären. die Beerdigung des Müller geftaltete ſich 
daher zu einer gewaltigen Kundgebung gegen den Geift des mor⸗ 
des, der in den öfterreihifhen Safhiftenorganifationen eine Heinis 
ftätte gefunden hat. 

Der Aufmarfh der hunderttaufenoͤkspfigen Menge fowie 
die Reden am offenen Grabe waren eine ernſte Mahnung an dle 
Regierang, die für diefen Mord verantwortlich iſt, weil fie die 
Safhiftenorganifationen nicht nur duldet, ſondern ſogar haͤtſchelt. 
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ann“ Braſſine. Es kam der große Ordens 
regen, Braſſine ſtellte ſich darunter. So wurde 
er in drei Jahren mit den höchſten Auszeich⸗ 
nungen bedacht. Voriges Jahr rückte er zum 
Ritter des Leopold-Ordens empor, wurde Ge⸗ 
meinderat Eine Straße trägt ſeinen Namen. 
Selbſtverſtändlich gehört er den ultranationali⸗ 
ſtiſchen Verbänden an, wenn er auch Mitglied 
der liberalen Partei iſt. In den letzten Wah⸗ 
len kam er auf die Liſte, die der Exminiſter 
Renkin empfahl. Er errang über den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Gegner einen leichten Sieg. 

Kurz nach den Wahlen ſtattete die Ungarin 
dem mächtig gewordenen Freunde einen Beſuch 
ab. Sie wollte ihre Spitzenhöschen und die 
vielen anderen ſchönen Sachen holen. Der 


brave Braſſine ſchüttelte den Kopf. Nein, davon 


wiſſe er nichts. Die Ungarin proteſtierte ent⸗ 
ſchieden gegen dieſe Behauptung. Und das mit 


um jo größerem Nachdruck, da auf dem Kamin ⸗ 
ſims ausgerechnet ihre Empire⸗Garnitur ſtand. 
Der Belgier wollte ihr alſo die Pendule ſtehlen. 
Nein, das ließ ſie ſich nicht gefallen! Ein 
Advokat intereſſierte ſich aus politiſchen Grün⸗ 
den für die Sache. Braſſine wurde vernommen 
und erklärte, daß er die Garnitur bei irgend« 
einem ihm nicht mehr bekannten Althändler 
gekauft habe. Auf dieſe Weile war aljo dem 
Manne nicht beizukommen. Immerhin zirku⸗ 
lierten Gerüchte. Renkin wurde angegriffen, 
weil er für Braſſine eingetreten war. König 
Albert, der Renkin für die Kabinettsbildung in 
Ausſicht genommen hatte, ſah ſich genötigt, auf 
die Berufung dieſes „leicht angeſpitzten Politi⸗ 
kers“ zu verzichten. Vandervelde bedauerte es, 
denn mit Renkin hätte er ſich am Ende doch 


eher verſtändigen können, als mit den Katholi⸗ 


ken. Kurzum, die Affäre Braſſine begann auf 


FFF 


nn 


Tauſende. 
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Dolls zellung 
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den Gang der Ereigniſſe höchſt nachteilig ein⸗ 
zuwirken. 

Da kam der Skandal. Dem Staatsan- 
walt wurde von einer „nicht genannt ſein 
wollenden“ Perſon ein Brieſchen zugeſtellt, in 
dem es heißt: „Die Spitzenhöschen der Unga- 
rin befinden ſich im Schrank der Tochter Braj- 


ſines; ſie wurden ihr u.a. als Ausſteuer mit 


gegeben.“ Man denke: die Tochter eines 
hochangeſehenen Mannes und Ritters des 
Leopold⸗Ordens trägt die Leibwäſche einer De⸗ 
mimondäne. Das war mehr, als die anſtän⸗ 
digen Brüſſeler vertragen konnten. Denn — 
und das iſt das Merkwürdige — der anonyme 
Brief an den Staatsanwalt gelangte faſt gleich- 
zeitig in den Beſitz der angeſehenſten Bürger 
der belgiſchen Hauptſtadt. Unverzüglich fand 
im Haufe der Tochter Braſſines eine Unterfu- 
chung ſtatt. Mühelos wurden die Spitzenhös⸗ 
chen entdeckt; die Ungarin erkannte ſie ſofort. 
Alles kam zum Vorſchein. 

Der Deputierte iſt aufs Schwerſte kompro⸗ 
mittiert, ſeine Frau wollte Selbſtmord verüben; 
der Schwiegerſohn beantragte Scheidung. Renkin 
hat ſich unmöglich gemacht. Die Partei weiß nicht, 
was ſie beginnen ſoll. Vorläuſig bemüht ſie ſich, 
ihren Chef, Renkin, einen halbwegs erträglichen 
Rückzug zu ſichern. Braſſine iſt erledigt. Er weilt 
momentan auf ſeinem Landgute. Mit dem „Wäſche⸗ 
dieb“ wollen nicht einmal die patriotiſchen Ver⸗ 
bände etwas zu tun haben. 


Die tie aber dauert weiter. K. D. 
Es waren alſo doch i nur 

35 Millionen Dollar. 
Seinerzeit behaupteten die Rechtsblätter, die 


Regierung habe aus Ameeiba eine Anleihe von 
50 Millionen Dollar erhalten, während die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe feſtſtellte, die Anleihe betrage nur 35 
Millionen. Nunmehr ſtellt es ſich heraus, daß die 
Oppofitionsprejje recht hatte, obwohl das Finanz- 
miniſterium beine Anſtalten machte, die Seifungen 
der rechten Parteien zu korrigieren. Dieſer Tage 
trifft der Bevollmächtigte des ameribaniſchen Konzerns 
Dillon Read and Co., Herr Dillon in Darſchau 
900 35 über die 15-Millionen- Anleihe zu ber- 
an 

Die 35. Millionen- Anleihe wurde an das Finanz- 

miniſterium bereits ausgezahlt. 2 


„Witos organifiert ganz Polen“. 


Dieſer Ausfpruch fieht in der Praxis anders aus. 


Am vergangenen Sonntag veranſtaltete der „Piaſt“ 
in Rzeszow einen Parteikongreß. Erſcheinen ſollten 
Als man ſich aber den Schaden beſah, waren 
es im ganzen nur an 300 Bauern. Vor dem Gebäude 
aber, in dem der Kongreß ſtattfinden ſollte, ſammelten 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Haus Dominik. 
475. Fortſetzung.) 


Der Berg war nach dem Beechen des Eiſes um bei⸗ 
nahe dreißig Grad gekippt. Dann war er mit der Unter 
kante auf den Grund dieſes ſo plötzlich entſtandenen Sees 
aufgeſtoßen und zur Ruhe gekommen. Alle Eingänge 
des Baues waren dabei tief unter den Waſſerſpiegel 
geraten, 

Erik Truwor kam zu den beiden Freunden zurück. Er 
traf Silveſter in leiſem Geſpräch mit Atma. Die blaſſen, 
abgeſpannten Züge Silveſters vertieten ſeeliſches Leiden. 
Das Bewußtein, daß er durch feine Unvorſichtigkeit das 
Unglück verurſacht hatte, laſtete ſchwer auf ihm. Mit ge 
dämpfter Stimme erläuterte er dem Inder die Möglichkeiten 
und Mittel, durch die man ſich befreien, vielleicht ſogar 
die alte Lage des Berges wieder herſtellen könne. 


Atma lauſchte aufmerkſam ſeinen Worten, ſaß an 


ſeiner Seite und hatte Silveſters Rechte zwiſchen feinen 


Händen. 

Erik Truwor ließ ſich ſchweigend an dem Tiſch nieder, 
Er verharrte in ſeinem Schweigen, aber ſeine Mlene ver⸗ 
riet, wie es in ihm kochte. Immer tiefer, immer ſteiler 
gruben ſich die Falten in ſeine Stirn. Verachtung und 
Abweisung ſpielten um feine Lippen. 

Silveſter glaubte jetzt, die richtige Löſung gefunden 
zu haben. Man mußte den Berg ſo weit ausſchmelzen, 
daß er frei ſchwamm und ſchwimmend ſich in ſeine alte 
Lage zurückhob. Der Einfluß Atmas übte ſeine Wirkung 
auf Silveſter. Er wurde ruhiger und eifriger. Eine 
leichte Nöte überhauchte fein Antlitz, während er mit 
Bleiſtift und Papler die jetzige Lage des Berges fkizzierte 
und entwarf, wie man mit der Ausſchmelzung Schritt um 


Schritt vorgehen müſſe. 


ſich gegen 5000 Bauern der linken Bauernparteien an, 
die an dem Kongreß teilnehmen wollten, aber nicht 
hereingelaſſen wurden. 

ie Abgeordneten der radikalen Bauernpartei, 
Pluta und Pawlak, hielten deswegen unter freiem 
Himmel eine Verſammlung ab, in der ſie die Politik 
der Piaſten verurteilten. Gleichzeitig wurden Reſolutionen 
gefaßt, die die Beibehaltung des gleichen Wahlrechts 
ſowie die Rückkehr Marſchall Pilſudſtis in die Armee 
forderten. 

Die fünftauſendköpfige Menge zog darauf durch 
die Stadt. Als Witos nach Rzeszow ankam, mußte er 
bei der Polizei Schutz ſuchen und ſeine Haut in der 
Privatwohnung des Staroſten in Sicherheit bringen. 

Mit der Organiſierung ganz Polens durch Witos 
ſieht es alſo ſehr ſchlecht aus. 


Der Kampf um billige Päſſe. 


In der Finanzkommiſſion iſt die Debatte über die 
Erhöhung der Paßgebühren eröffnet worden. Die 
Tendenz der Regierung geht dahin, die hohen Paß⸗ 
ga beizubehalten. Bisher ſprach nur der Referent. 

n der heutigen Sitzung iſt ein ſchwerer Kampf zu er⸗ 
warten, da die Meinungen der einzelnen Parteien in 
dieſer Angelegenheit weit auseinandergehen. Auch 
Abg. Kronig von der D. A. P. wird das Wort 
ergreifen, der bekanntlich den Antrag geſtellt hat, die 
Auslandspaßgebühren auf 10 Zloty und bei Vorlegung 
eines eee BER 2 Bis, zu erniedrigen. 


Die Aushungerung de der Angeſtellten 


In der Kommiſſion für Arbeitsſchutz kam geſtern 
die Frage der Verſicherung der Angeſtellten gegen 
Arbeitsloſigkeit zur Sprache. Die „Wyzwolenie“ und 
der „Piaſt“ ſtellten den Antrag, über die Vorlage zur 
Tagesordnung überzugehen und zu warten, bis das 
allgemeine Geſetz über den Schutz vor Arbeitsloſigkeit 
in Kraft tritt. Da dieſes Geſetz noch nicht einmal vor⸗ 
bereitet wird, ſo kann es noch 2 Jahre dauern, ehe uns 
der Sejm mit dieſem Geſetz beglückt. 

Dem Eingreifen der Abg. Frau Prauß von der 
P. P. S. iſt es zu danken, daß der Antrag nicht ange⸗ 
nommen wurde. Es wurde nämlich beſchloſſen, Die. 
Abſtimmung bis nach den Feiertagen zu verſchieben, 
ſo daß die Situation vorläufig wieder einmal gerettet iſt. 


Das Hungergeſpenſt. 
Die Negierung für freie Getreideausfuhr. 


Das Wirtſchaftskomitee beim Miniſterrat hat be⸗ 
ſchloſſen, vom 1. Auguſt ab den Ausfuhrzoll für Roggen, 
Weizen, Gerſte, Hafer und Mehl aufzuheben. Dieſer 
Beſchluß wird mit der günſtigen Ernteausſicht motiviert. 

Auch im Mai des vergangenen Jahres hatten wir 
eine ſehr günſtige Ernte in Ausſicht. Dann kam Hagel 
und Unwetter, ſo daß die Ernte nur ein Drittel der 
Durchſchnittserträge ausmachte. Da die Regierung an 
zahlreiche Geſellſchaften die zollfreie Getreideausfuhr 
bereits geſtattet hatte und dieſelbe, weil hinter den Ge⸗ 
ſellſchaften einflußreiche Politiker ſtanden, nicht mehr 


zurückziehen konnte, ſo rächte ſich i kurzſichtige Ge⸗ 


ſchäftspolitit auf bittere Weiſe, denn die ungeheure 
Wirtſchaftskriſe, in der wir augenblicklich leben, iſt eine 
Folge dieſer Politik. 


... MELDE WIEERNDTZRET EN TRETEN NEN RATTE en TEST a BEN TEENET EERE ee 


Dröhnend fielen die Worte Erik Truwors in diefe 
Erklärung: „Wie lange dauert das? — Wie viele Tage 
und Wochen gehen uns dadurch verloren? Ich fie hier 
in der Falle, abgeſchnitten von der Welt.. unfähig, 
zu erfahren, was draußen vorgeht unfähig, meine 
Macht wirken 05 laſſen, meinen Befehlen die Ausführung 
zu erzwingen. 

Eine ſchöne Macht, die von Weiberdienſt und Weiber⸗ 
launen abhängig iſt ... Der Welt Welche geben .. zum 
Spott der Welt werden wir dabei. 

Silveſter erblaßte. Er zuckte e als ob jedes 
einzelne dieſer Worte ihn körperlich traf. 

„Verzeihe mir, Erik. Es war meine Schuld. 
ich ſehe ſchon den ſicheren Weg zur Rettung.“ 

„Den Weg zur Rettung? ... Als ob es ſich darum 
handelte... Ih weiß, daß wir nicht verloren find, 
ſolange wir auch nur den kleinen Strahler bei der Hand 
haben. In zehn Minuten können wir uns einen Weg 
ins Freie brennen. Mag der Eisberg dann ſtehenbleiben 
oder noch tiefer fallen. Irgendein Flugſchiff können wir 
uns auch mit dem kleinen Strahler heranholen und 
bewohntes Gebiet erreichen. Aber unſere Einrichtung iſt 
verloren. Meine Pläne erfahren einen Aufſchub von 
Monaten . 

Erik . ſprang erregt auf. 

„In der Zwiſchenzeit verliert die Welt die Furcht 
vor mir, 

Ein In durchlief den Körper Sſlveſters. 

Atma erhob ſich und trat auf Erik Truwor zu. Sein 
Geſicht ſuchte den flirrend ins Weite gerichteten Blick Erik 
Truwors, bis er ihn gefunden hatte. 

„Wer gab dir die Macht?“ 

Minuten verſtrichen, bis die Antwort von den Rippen 
des Gefragten kam. 

„Der Strahler!“ 

„Wer ſchuf den Strahler!" 

Noch einmal eine lange Pauſe. 


Aber 


* 


Ye. 64. 


Die Juden unter. jich. 


Abg. Grünbaum gegen Verhandlungen mit der 
Regierung. 


Der Jüdische Klub beriet in einer ſtürmiſchen 


Sitzung über die Angelegenheit der Mandafnieder- 
legung durch den 


hat nämlich ſein Mandat dem zioniſtiſchen Parteirat 85 


zur Verfügung geſtellt, weil er mit der Politik des 


Klubs nicht einverſtanden it. Abg. Grünbaum | Bae 1 


ſich bebanntlich wiederholt in ſehr ſcharfer eiſe 
gegen jegliche Derhandlungen mit der Regierung aus. 


Die Politiker der Lodzer „Freien Preſſe“. 


In ihrer heutigen Ausgabe berichtet die „Freie 
Preſſe“, daß Abg. Grünbaum ſein Mandat niedergelegt 
hat, weil ihm ſein Klub in der Politik der Unterſtützung 
der Regierung nicht folgen will. 
Preſſe“ wieder einmal korrigieren: 
Gegenteil gegen jeden Schacher 
rung. Außerdem hat Abgeordneter Grünbaum ſein 
Mandat nicht niedergelegt, ſondern es nur ſeiner Partei 
zur Verfügung geſtellt. 
wurde beſchloſſen, Grünbaum zu bitten, das Mandat 
zu Bar da man volles Vertrauen zu ihm hat. 


O, ihr armen Auchpolitiker, warum quält man euch 


ſo, in einer Branche zu arbeiten, wo euch das Butter⸗ 
blumenſammeln doch viel beſſer liegt! 


Sejm. 
Obſtruktionsreden der jüdifhen Abgeordneten. 


In der Dienstagſitzung des Sejm wurden die 
Verbeſſerungen beſprochen, die zur 3. Leſung des Geſetzes 
über die Umrechnung der Staatsanleihen eingebracht 
wurden. 

Als 
zeſſionserteilung ſchritt, ſtellte Abg. Moraczewſti den 
Antrag, dieſe Angelegenheit zur Behandlung an die 
Kommiſſion zu ſenden. Der Antrag war im Sinne des 
Jüdiſchen Klubs, der an der Frage der Konzeſſions⸗ 
erteilung lebhaft intereſſiert iſt, gehalten. Die Abſtim⸗ 
mung erfolgte durch die Tür. 
den Juden ein Schnippchen und ſtimmte gegen den 
Antrag, obwohl zwiſchen den Juden und der Endecja 
eine Vereinbarung beſtand. Gegen dieſen Verrat der 
Endecja ſuchten ſich die Juden zu rächen. Sie hielten 
große Obſtruktionsreden, 

ebatte A jen. 


* 
* * 


Vor der geſtrigen Sejmſitzung fand eine Sitzung 
des Seniorenkonvents ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 
die Frage der Konzeſſionen bis nächſten Mittwoch zu 
verſchieben, ſo daß auch die angekündigte Obſtruktion 
der jüdiſchen Abgeordneten verſchoben wurde. Beraten 
wurde über die Erſparniſſe der amerikaniſchen Emigran⸗ 
ten und die Valoriſierung derſelben. 


Amundſen auf Alaska? 


Nach einem in Neuyork eingetroffenen Telegramm 
ſoll Amundſen in Alaska gelandet ſein. Einzelheiten 
darüber fehlen. 


Dann kam zögernd und etwas beſchämt die Antwort: 
„Sllveſter ... du haft recht, Aima. Silveſter gab uns 
die Macht. 
durch ſein Verſehen gelähmt wurde.“ 

Ich habe ihm nie gezürnt.“ 

Der Inder ſagte es in ſeiner ruhigen Weiſe und fuhr 
fort, bevor Erik Truwor etwas darauf erwidern konnte: 
„Es iſt nicht Zeit zum Streiten, ſondern zum Handeln. 
Dein Plan, Ertk, den Berg einfach zu verlaſſen, entſprang 
dem Zorn. Silveſter weiß beſſeren Rat. Den Plan, den 
Berg zu heben, von hier aus die Miſſion zu erfüllen.“ 


Wir müſſen die „Freie 
Grünbaum iſt im 
mit der Regie⸗ 


— 
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man zur Debatte über die Frage der Kon⸗ 


Und da ſchlug die Endecſa 


um dieſen Punkt nicht zur 


Wir dürfen ihm nicht „zürnen, wenn ſie jetzt 


Die Worte Atmas trafen das Richtige und Notwendige. 


Auch Erik Truwor konnte ſich ihnen nicht entziehen. 

Es galt, die augenblicklichen a zu 
überſchlagen. 

Der Luftvorrat in den Höhlen mußte 17 ober⸗ 
flächlicher Rechnung für wenigſtens eine Woche langen. 
Im oberſten Gange befanden ſich Lebensmittel für mehrere 
Wochen. Durch einen glücklichen Zufall war dort auch 
ein Lager von allerlei Werkzeugen und Hilfsmaſchinen 
untergebracht. 

Die Lage war ernſt, aber für den Augenblick wenige 
ſtens nicht verzweffelt. 


Doch doppelt und dreifach hatte Alma recht, als er 


auf die Notwendigkeit eiligen Handelns hinwies. Die 
Wie derherſtellung des alten Zuſtandes mußte jetzt ihre 
Hauptſorge fein. 

Es war als ob das Schickſal ſtie narren wolle, Eben 
noch Gebieter der Welt, Pläne ſchmiedend, wie ſie der 
Welt ihren Willen kundtun und aufzwingen könnten. Und 
jetzt die Mittel für die Rettung des Lebens beratend. Es 
galt den Kampf gegen eine Million Kubikmeter Eis. 


Gegen dieſe gigantiſche Froſtmaſſe, in deren Mitte ſile 


eingeſchloſſen waren wie in einer Grabkammer der pharao⸗ 


niſchen Pyramiden. 0 
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(Fortſetzung folgt.) 
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Feldzug der Franzoſen in 


Vor einem Bruch 


zwiſchen England und Frankreich 


Der Rücktritt Chamberlains eine Frage von Tagen. 


Zwiſchen England und Frankreich ſcheinen die 
Meinungsverſchiedenheiten in der Garantiefrage faſt un⸗ 
überbrückbar geworden zu fein. Wenn die engliſche 
Regierung auch geneigt iſt, die franzöſiſche Politit weiter 
zu unterſtützen, ſo will ſie die franzöſiſche Theſe in bezug 
der deutſch⸗polniſchen Grenze keinesfalls anerkennen. 

Die engliſche Preſſe droht bereits ganz offen, daß 
die deutſche Regierung den Garantievorſchlag zurück⸗ 


ziehen wird, falls Deutſchland nicht die Möglichkeit 


gegeben wird, auf dem Wege von Verhandlungen eine 
Reviſion der Oſtgrenzen durchzuführen. Die konſerva⸗ 


tiven Blätter weiſen darauf hin, daß Frankreich ein 


gefährliches Spiel treibe, denn es verlange von Deutſch⸗ 
land die Achtung vor der rheiniſchen Zone, ſelbſt aber 
wolle ſie dieſelbe überſchreiten, um gegebenenfalls Polen 


zu Hilfe zu eilen. 


In engliſchen politiſchen Kreiſen iſt man der 
Meinung, daß, im Falle des Nichtzuſtandekommens des 
Garantiepaktes, Chamberlain gezwungen ſein wird, 
urückzutreten. Der Unwillen über Chamberlain iſt im 
Bachſen begriffen. Man wirft ihm zu große Nach⸗ 
giebigkeit Frankreich gegenüber vor. 

. In Frankreich iſt man davon überzeugt, daß die 
Situation ſehr ernſt iſt. Man weiß genau, daß der 
Rücktritt Chamberlains zur Verſchärfung der Beziehungen, 
ja wenn nicht zu einem Bruch zwiſchen dieſen beiden 
Ländern führen muß. Das engliſche Kabinett in ſeiner 


Mehrheit ijt nämlich Frankreich nicht jo freundlich wie 


Chamberlain geſinnt. Tritt dieſer zurück, ſo muß zwi⸗ 
ſchen England und Deutſchland notwendigerweiſe eine 
Annäherung ſtattfinden. 


Der Marobkobrieg. 


Vor einer engliſchen Intervention? 


England verfolgt mit großem Intereſſe den 
Marokko. Wie in der 
egierung naheſtehenden Kreiſen verſichert wird, 
befürchtet man, daß Frankreich ſeine Operationsbafis 
auch auf ſpaniſches Gebiet ausdehnen wird, um 
bd el Krims Streitbräfte von zwei Seiten anzu- 
greifen. Sollte dieſer Fall eintreten, ſo wäre England 
gezwungen, zu intervenieren und die Mittelmeerflotte 

durch einige Kriegeſchißße zu verſtärken. g 
Die Miſſion Maloys in Madrid ift nach einer 


Erblärung Briands von e  BeBsent geweſen. 
i 


Danach ſoll ſich das ſpaniſche 
Ausdehnun der franzöſiſchen Operationsbaſis auf 
ſpaniſches Gebiet einverſtanden erklärt haben. Man 
iſt nun gespannt, welche Haltung die engliſche Re- 
gierung zu der neugeſchaffenen Lage einnehmen wird. 


England rückt vom Zionismus ab? 


Aus Jeruſalem eingetroffenen Nachrichten zufolge, 
iſt die Ernennung Lord Plumers zum Oberkommiſſar 
in Paläſtina von der arabiſchen Bevölkerung mit leb⸗ 
hafter Befriedigung aufgenommen worden. Die 
Zuſtimmung der Araber iſt beſonders darauf zurückzu⸗ 
führen, daß Lord Plumer nicht, wie ſein Vorgänger 
Sir Herbert Samuel, jüdiſcher Nationalität iſt. Es wird 
angenommen, daß die engliſche Regierung die zioniſtiſche 
Bewegung vielleicht nicht mehr im bisherigen Maße 
unterſtützen wird. 


Ein Derbot des Gijtbrieges? 
Deutſchland ift Dazu bereit. 


Der deutſche Regierungs vertreter auf der 
Vaffenhandelokonferenz in Genf erklärte offiziell, daß 
die deutſche Regierung bereit jei, eine vorbehaltlose 
Konvention abzuſchließen, die den Gebrauch chemiſcher 


refforium mit der 


SGiftwaffen für den Kriegsfall berbie tet. Deufih- 


land ſchließt ſich damit einer Forderung an, die der 
amerikanſſche Vertreter Burton ſchon bei Beginn 
der Konferenz erhoben hat. 


Die deulſche Sprache auf der 
Arbeits bonjerenz. 


Ein Zwiſchenfall. 


„Auf der Brbeitskonferenz kam es zu einem 
Zwiſchenfall. Der deutſche n 
Grieſer machte feine Ausführungen in der Kommiſſion 
für die Grundprobleme der Sozialverſicherung in 
deutſcher Sprache. Seine Ausführungen wurden ins 
Englische und Franzöſiſche überſetzt. enſo verlangte 
ein deutſcher Delegierter in der Kommiſſion für die 
Nachtarbeit in den Bäckereien, daß die engliſchen 


. und franzöſiſchen Reden ins Deutſche überſetzt würden. 


agegen proteſtierte ein belgiſcher Delegierter; 
ebenjo haben die Derkreter der Länder ſpaniſcher 
Sprache dem Direktor des Arbeitsamts erblärt, daß 
fie Beine Ausnahmebehandlung für Deutſchland zu- 
geltehen könnten und die gleiche Behandlung für ſch 

eanſpruchen. Das Sebretariat hat dies zugeſtanden, 
falls die gleichen Dorausſetzungen vorliegen. Der 
Dorfall betrifft die grundſätzliche Frage der Ein- 
führung des Deutſchen als dritte Amtsſprache. Da 


beratungen fortgeſetzt. 
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die deutſche Delegation aber in einer Preſſeerklärung 
ſich ausdrücklich jede Handlungsfreiheit für die 
Sprachenfrage vorbehält, bleibt der Eindruck, daß 
bon deutſcher Seite jeßt ein Aufrollen der Sprachen- 
frage geplant wied. 


Eine luſtige Parlamentsſitzung. 


In der geſtrigen Sitzung des rumäniſchen Par- 
laments bam es zu Sbandalſzenen. Die Gppoſition 
griff die Regierung an, die in äußerſt faßtlojer Weiſe 
antwortete. Einer der Minister nannte das Parla- 
ment ein Freudenhaus. Der Redner der Oppoſition, 
Jerk, weinte während ſeiner Rede wie ein Kind. 
Die Minſſter prügelten ſich mit den Abgeordneten 
der Oppoſition. Das Endreſultat der ſchönen Sitzung 
ſind 6 Duelle. a 


Die Erdbebenkbataſtrophe 
in Japan. 
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Die heutige Nammer der „Ledzer Volkszeitung“ 
erſcheint wegen Vorbereitung der Pfingſtnummer im ver⸗ 
kleinerten Umfange, was wir zu entſchuldigen bitten. 


Berichterſtattungsverſammlung. Am Sonntag, den 
7. Juni, um 2½ Uhr nachmittags, findet im Saale des 
Turnvereins „Eiche“ in der Alexandrowſkaſtraße 128 eine 
Berichterſtattungsverſammlung Stat. Sprechen werden: 
Seſmabgeordneter Artur Kronig und Stadtverordneter 
Reinhold Klim. Zu der Verſammlung werden alle Deut⸗ 
ſchen herzlichſt eingeladen. 

Bon der Krankenkaſſe. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Verwaltung der Krankenkaſſe wurde feſtgeſtellt, daß 
einige Aerzte in den Ambulatorien der Kaſſe anſtatt die 
Kranken erſchöpfend zu behandeln, dieſe einladen, nach ihren 
Privatkabinetten zu kommen, um ſie privat zu behandeln. 
Den in Frage kommenden Aerzten wurde fürs erſte ein 
ſtrenger Verweis erteilt. 

Nach Erledigung einiger Wirtſchaftsfragen wurde 
beſchloſſen, in allernächſter Zeit eine Kinderhellanſtalt im 
Zentrum der Stadt zu eröffnen, um die Ambulatorien in 
der Karola» und der Pelrikauerſtraße zu entlaſten. 

Erhöhung der Gitertatife auf der Eiſenbahn. 
Der Eiſenbdahnminiſter har im Miniſterrat die Erhöhung 
der Gütertarife um 25 Prozent beantragt. In Verbin. 
dung damit haben einige Sejmklubs Interpellationen ein⸗ 
gereicht, in denen ſie Aufklärung über die Wirtſchaft im 
Eiſendahnminiſterium verlangen, da der Miniſter noch 
unlängſt bei den Budgetdebatten behauptete, daß die pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnen Gewinne abwerfen. 

Arbeitsloſenunterſtützungen. Die neue Rate der 
Unterſtützungen für die Zeit vom 18, bis 24. Mai ein: 
ſchließlich, wird ausgezahlt: 


Am Freitag im Büro 1, 2 von Nr. 4801 — 5400 
53 „ 2401-3000 

„ 4 „ „ 1401-4950 

„ „ la 2a „ „ 14501-6000 

5144 „ „ 4551—5500 

Am Sonnabend „ „ I, 2 „ „ 60016600 
f 53 „ „ G 3001—3520 
4 „ „ 3301 —5800 


i „ „ Ta ZA „ 66017200 
Die Arbeitsloſen müſſen den Perſonalaus weis, das 
re ul Legitimation und Anterſtützungstalon 
ejigen. 
Die Barteiwirtigaft im Magiitret. Die Bezirks» 
kommiſſion der Klaſſenperbände ſandte in Sachen der 
Beamtenentlaſſungen im Magliſtrat ein Memorial an den 
Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge, in dem es heißt: 


Der Magiſtrat hat in ſeiner heutigen Zuſammenſetzung 


alle verpflichtenden Vorſchriften ignoriert. Es iſt Tatſache, 
daß im heutigen Magiſtrat 25 Prozent mehr Beamte an⸗ 
geſtellt ſind als im Jahre 1923, Allmonatlich werden 
neue Beamte angeſtellt, die zu den Mehrhelts parteien 
gehören, während alte und erfahrene Beamte entlaſſen 
werden. 20 Prozent der Beamten ſind vollſtändig unnötig 
angeſtellt worden. In dem Memorial fordert die Kom⸗ 
miſſion, daß der Magiſtrat beauftragt werden ſoll, die 
Kündigungen an die etatsmäßigen Beamten zurückzuziehen 
und daß das Arbeitsinſpektorat die Kontrolle darüber 
übernehmen fol, EG 

Im Lodzer Stadtrat wurden geſtern die Buoget- 
Nach der zweiten, ſchritt man zur 
dritten Leſung des Budgets. Die Beratungen währten 
bis in die ſpäte Nacht hinein. 8 

Dr. Alexander Poznanſki, einer der geſuchteſten 
Lodzer Aerzte, iſt in feiner Wohnung an der Gdanſka 28 
im Alter von 63 Jahren plötzlich geſtorben. Der Ver⸗ 


ſtorbene war auch als Arzt in der Lodzer Krankenkaſſe tätig. 


| 


Anterſchleiſe in Der Lodzer Finanzkammer? Ein 
höherer Beamter der hieſigen Finanzkammer hat an den 
Miniſterpräſidenten Grabſki ein Schreiben gerichtet, in dem 
er ſchwere Vorwürfe gegen eine ganze Reihe von Beamten 


erhebt. Auf Grund dieſes Schreibens hat Grabſki eine 
beſondere Unterſuchungskommiſſion gebildet, die eine Re⸗ 
viſton der Finanzkammer vornehmen ſoll. Bemerkenswert 
iſt, daß dem Beamten, der die Anklage erhoben hat, ein 
Zwangsurlaub ertellt wurde, während die Angeklagten 
weiterhin freien Zutritt zu den Akten haben, ſo daß, ehe 
die Unterſuchungskommiſſion mit ihren Arbeiten beginnt, 
das belaſtande Matertal aus der Welt geſchafft werden 
kann. Dies iſt ein Vorgehen gegen einen Beamten, das 
eben nur in Polen denkbar iſt. Derjenige, der bemüht ift, 
Uebelſtände abzuſchaffen, erhält einen Zwangsurlaub. Die 
anderen aber, die können inzwiſchen alles vertuſchen. Und 
ſo wird dann weitergewirtſchaft, zum Schaden des ſteuer⸗ 
zahlenden Bürgers. 


Ein Preſſeprozeß. Vor dem Lodzer Bezirksgericht 
hatte ſich vorgeſtern der verantwortliche Redakteur der 
„Republika“ zu verantworten, der der Beleidigung des 
Lodzer Magiſtrats deswegen angeklagt war, weil ſeine 
Zeitung den Magiſtrat für den Selbſtmord des Direktors 
der Gasanſtalt, Nelkenbaum, verantwortlich machte. Vor 
Gericht ſagten die Zeugen aus, daß Direktor Nelkenbaum 
nach 27 jähriger Arbeit in der Gasanſtalt entlaſſen wurde, 
ohne die Emeritur zu erhalten und daß er deswegen in 
Melancholie geriet. Erſt auf Grund eines Beſchluſſes des 
Aufſichtsrates wurde dem Verſtorbenen die Emeritur zu⸗ 
erkannt, doch war es inzwiſchen zu ſpät. Zwei Stunden 
vor dem Beſchluß nahm ſich Nelkenbaum das Leben. 
Mährend der Verhandlungen ſtellte es ſich heraus, daß die 
Entlaſſung Nelkenbaums deswegen erfolgte, weil er nicht 
Mitglied einer der Mehrheitsparteien war. Rechtsanwalt 
Kempner ſtellte an den Zeugen, Stadtverordneten Rapaliti, 
die bezeichnende Frage: „Wäre Nelkenbaum auch entlaſſen 
worden, wenn er zur N. P. R. gehört hätte?“ Zeuge 
Rapalſki (beſtimmt): „Nein!“ Der verantwortliche Redak⸗ 
teur, Joſef Burman, gab zu, den Artikel vor der Ver⸗ 
öffentlichung nicht geleſen zu haben. Dies brachte ihm eine 
Beſtrafung mit 100 Zloty ein, f 

Selbſtmerd einer Urbeitsleſen. 
abend um 9 Uhr wollte ſich die 24 jährige, Targowaſtraße 36 
wohnhafte, Emma F., die vor einer Woche von ihrem bis⸗ 
herigen Poſten entlaſſen wurde und keine Beſchäftigung 
finden konnte, dadurch das Leben nehmen, daß ſie ſich in 
der Gluwnaſtraße unter eine Elektriſche der Linie 10 wer⸗ 
fen wollte. Der Motorführer bemerkte die Abſicht der F. 
rechtzeitig und brachte den Wagen zum ſtehen, noch ehe 
die F. unter die Räder geriet. Die Selbſtmörderin flüchtete 
darauf in den Hof des Hauſes 31. Als ſich jedoch ein 
Wagen der Linie 4 in voller Fahrt dem vorgenannten 
Hauſe näherte, ſtürzte ſich die F. zum zweilen Male unter 
die Elektriſche. Diesmal führte fie ihre ſchreckliche Abſicht 
aus. Der Körper der F. wurde zermalmt und der Kopf 
vom Rumpfe getrennt. Der Tod trat auf der Stelle ein, 

Fabrikbrand. Geſtern um 11 Uhr abends entſtand 
in der Fabrik von Reitrowſki, Pomorſka 60, ein Brand, 
Der Feuerwehr iſt es gelungen, einen Tell der Fabrik zu 

Der Schaden iſt bedeutend. 
Eine liebesolle Stzoisgermutter. Im Haufe 
Wrubla 10 in Balu hatte der Arbeiter Joſef Barciak 
ſeine Schwiegermutter als angenehme Zugabe zu ſeiner 
Frau in die Ehe mitbekommen. Mit der Zeit wurde ihm 


reiten, 


die angenehme Zugabe unangenehm und es kam zu kleinen 


Unannehmlichkeiten zwiſchen den beiden in Geſtalt von 
luſtigen Prügeleien. Als dieſer Tage B. ſeine „angenehme 
Zugabe“ aufforderte, den Wohnſitz anderswohin zu ver⸗ 
legen und ihn mit ihrer Anweſenheit nicht mehr zu be⸗ 
gläden, ergriff die „liebe Schwiegermama“ einen Topf mit 
kochendem Wuaſſer und goß den Inhalt dem „lieben 
Schwiegerſohn“ über den Kopf. Der hecbeigeeilte Arzt der 
Rettungsbereitſchaft mußte dem B. eine Echolung im 
Hoſpital verſchreiben. Die Schwiegermutter ader ſetzte ſich 
durch und blieb in der Wohnung des „lieben Schwieger⸗ 
ſohnes“, der vorläufig zum Waffenſtillſtand gezwungen ift. 


Dereine. 


Der deutſche Aealgemnaſialverein hielt am Dienstag feine, 


Jahreshauptverſammlung ab. Aus dem Tätigbeitsbericht iſt zu 
erſehen, daß die Derwaltung die Abſicht habe, das Schulgeld 
zu ermäßigen. Das Budget umfaßt die Summe von 456095 Zloty. 
Bi den Nzuwahlen les ſchieden 6 Derwaltungsmitglieder und 
4 Mitglieder der Beviſionskommiſſion ars) wuede der Antrag 
angenommen, alle Herren wiederzuwählen. Damit wurde die 
17175 geſchloſſen. 

Beim Rethertſchen Smnaſium hat ſich ein Derein gebildet, 


deſſen Aufgabe es iſt, die Lehranſtalt in jeder Beziehung zu 


unterſtützen und zu beaufſichtigen. Diefer Tage wurde die Der- 
waltung des Dereins in folgendem Heſtande gewählt: Frau Edith 
b. Repher und die Herren: Alfeed Eulenfeld, Hugo Geaſer, 


Paul Mannaberg, Arnold Naft, Theodor Peters, Leo b. Keyher, 
Rudolf Seeliger; als Mitglied des Vorſtandes wurde Paſtor 
Schedler hooptiert. 

Chr. Commisverein z. g. A. Donnerstag, den 28. Mai, 
hält Herr Artur Nich einen Dortrag über eine neue Erfindung. 
Bei dem Vortrage wird eine Dervielfältigungsmaſchine der Firma 


Am Montag 


n 


rr 


4 


D. Geſtettner, London, vorgeführt. Die Maſchine vervielfältigt 
in Burzer Seit Druckſachen, Sirkulare nebſt Anterſcheiften, 
Zeichnungen uſw. Es handelt ſich um eine Neuerung, die für 
jedermann von größtem Intereſſe iſt. 


Sport. 


Die Spertſektlon bei der D. A. P. macht allen ihren Mit- 
gliedern und Freunden bekannt, daß ein Ausflug mit origi- 
nellen ſpertlichen Darbietungen arrangiert wird. Näheres folgt. 


Der Arbeiter-Turn» und Sportverein „Borwärts“ in Bielitz 
beruft für den 31. Mai 1925, am 1. Pfingſtfeiertag, den 3. ordent- 
lichen Bundestag ein, an welchem Vertreter aus Warſchau, 
Kattowitz wie auch Derfrefer der Sportſebtion der D. A. P. aus 
Lodz teilnehmen werden. 


Aus dem Reiche. 
Die Juſammenſetzung des Pabianiter 
Magiſtrats. 
Stv. Otto Herter (D. A. Pp.) zum Schöffen gewählt. 

Am Montag fand im Feuerwehrſaale die zweite 
Sitzung des neuen Stadtrats ſtatt. Die Stadtverordne⸗ 
ten der P. P. S. und der N. P. R. erklärten, daß keine 
dieſer Fraktionen auf das Mandat des Präſidenten 
reflektiere. Sie beantragten daher, den Präſidenten auf 
dem Wege der Ausſchreibun zu berufen. Der Antrag 
wurde angenommen. Die Ausführung desſelben wurde 
einer Kommiſſion übertragen, zu der jede Fraktion einen 
Delegierten entſendet. Der Termin hierfür wurde auf 
den 5. Juni l. J. feſtgeſetzt. 

Hierauf wurde zu den Wahlen des Vizepräſidenten 
geſchritten. Gewählt wurde der Kandidat der N. P. R., 
Skowronſki, für den 17 Stimmen abgegeben wurden. 
Die Rechten und die Chadecja ſtimmten dagegen. Fünf 
Stadtverordnete nahmen an der Sitzung nicht teil. 

Für die Schöffenmandate wurden 2 Liſten ein⸗ 
gereicht. Von der erſten (P. P. S., D. A. P. und 
N. P. R.) wurden gewählt Otto Herter (D. A. P.), 
Karol Sulej und Joſef Pluskowſki (P. P. S.) 
Von der zweiten Liſte (Rechte und Chadecja) wurde 
50 Vertreter der Induſtriellen Szymanowicdz ge 
wählt. 


Am 25. Mai verftarb plötzlich 


Dr. Alexander 


Arzt der Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


In dem Verſtorbenen verliert unfere Inſtitution einen ihrer pflicht⸗ 
eifrigſten Angeſtellten, der feit dem Beſtehen der Krankenkaſſe mit viel Aufopferung 
und Liebe den ſchweren und verantwortungsvollen Dienft auf dem ihm 
anvertrauten Poſten des fozialen Heilweſens ausübte. 

Ehre ſeinem Andenken! 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 
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Guterhaltene „Singer”- 
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JO0od zen Dold s zeitung 


Nachdem beſchloſſen worden war, daß der Vize⸗ 
präſident und die Schöffen ſofort zur Uebernahme der 
Magiſtratsgeſchäfte ſchreiten ſollen, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

Die Deutſche Arbeitspartei hat durch das Zuſam⸗ 
mengehen mit den Arbeiterparteien ihre Poſition um 
eine Stimme und den bedeutſamen Poſten eines Schöffen 
verſtärkt, u. zw. zieht an Stelle des zum Schöffen ge⸗ 
wählten Lehrers Otto Herter Oskar Hegenbart in 
den Stadtrat ein. 

Die D. A. P. iſt dadurch in die Lage gekommen, 
die Intereſſen der deutſchen Werktätigen nicht nur im 
Stadtrat, ſondern auch im Magiſtrat wirkſam verteidigen 
zu können. Der Pabianicer Ortsgruppe der D. A. P. 
gebührt für dieſe Politik Anerkennung. 


Ozorkow. Paſtorwahl. Am Sonntag wurde 
von der hieſigen evangeliſchen Gemeinde Paſtor Bergmann 
aus Chelm für die vakante Pfarre gewählt. 

Petrikau. Der hieſige Stadtrat beſteht ſeit 
dem Jahre 1919 und iſt bereits dekomplettiert, jo daß er 
die Beſchlüſſe, die eine qualifizierte Mehrheit benötigen, 
nicht durchbringen kann. Infolgedeſſen haben die Stadt⸗ 
verordneten in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, den Stadt⸗ 
rat aufzulöſen. Die letzte Sitzung ſoll am 8, Juni ſtatt⸗ 
finden. Die „Freie Preſſe“ berichtet darüber und ſtellt die 
Behauptung auf, daß die Neuwahlen auf Grund der alten 
von den Beſatzungsbehörden eingeſetzten Wahlordnung vor⸗ 
genommen werden. Wir wollen den Herrn Redakteur der 
„Preſſe“ belehren, daß es ſich zwar um die alte, heute noch 
überall verpflichtende Wahlordnung handelt, daß dieſe aber 
nicht von den Beſatzungsbehörden ſtammt (wir wollen an⸗ 
nehmen, daß die „Preſſe“ die Oeſterreicher meint), ſondern 
von der polniſchen Behörde und zwar von Pilſudſki. 

Kielcte. In der hieſigen Aushebungs⸗ 
kommiſſion wurde eine Affäre aufgedeckt. Einige 100 
Rekruten wurden geſetzwidrig von der Dienfipflicht befreit. 
Eine Anzahl von Militär- und Privatperſonen wurde 
verhaftet. * 

Tſchenſtochau. Die Verwaltung der hieſi⸗ 
gen Krankenkaſſe wurde in Verbindung mit den 


Heute HR Premiere! 


Ein Opfer der Tollheit 


Modernes Drama in 7 Akten aus an Leben des „trockenen“ Neuyorks und der demit verbundenen verbotenen Amüfements., 
In den Hauptrollen: Clara Bow und Robert Agnew. 
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der Lodzer Volksztg. 


Iepien, n. ent ‚Si bie Sa bis . 


in ihrem neueſten 7. alt. 
Senſations Film 


Konſtantynower Turnverein. 


Suche Arbeit 


als Gehilfe bei einer 
Rotatiensdruckmaſchine 


Off. unter W. J. an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 
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haben in der „Lodzer 
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Ar. 64 


Wahl einer neuen Verwaltung wurde ein Regierungskom⸗ 
miſſar eingeſetzt. 

Drohobycz Bei den letzten Krankenkaſ⸗ 
ſenwahlen erhielt die P. P. S. von 50 Mandaten 46. 
4 Mandate erhielt eine Beamtenliſte. Eine ukrainiſch⸗kom⸗ 
muniſtiſche ſowie eine jüdiſche Arbeiterllſte wurden für un⸗ 
gültig erklärt. An der Wahl nahmen 25 Prozent der 
8 teil. 


I rr. mm TAT TEEN Tre 


Don der Oeutſchen Arbeitspartei. 


Achtung, Sänger! Die Singſtunde findet Freitag, den 
29. Mai 1925, pünbtlich um 7 Uhr ftatt. — Nach der Singſtunde: 
Monatsſitzung. Da wichtige Fragen auf der Tagesordnung 
ſtehen, bittet um pünbtliches und zahlreiches Erſcheinen 
Der VLorſtand. 


Vorſtand der Jugendabteilung. Sonnabend, den 30. Mai, 
7 Uhr abends, findet im Parteilopal, Samenhofa 17, eine Sitzung 
des Dorſtandes der Jugendabteſlung ſtatt Has Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder des Dorftandes iſt unbedingt Be 


Auskunft in Sachen der Arbeitsloſenunterſtützungen 
erteilt R. Schulz, Nngeſtellter des Eodger Arbeitelofenamtes, jeden 
Dienstag und Freitag von ½4 Uhr bis 5 Uhr abends im Partel⸗ 
lokale der d. A. P., Jamenhofa 17. 


dee 55 peragtwes ce Scheiftlelter; Std. eubwig Aut, 
Druck: 5 Baranomwitt, 5 22 109. 


Mechaniſche Werkſtatt. 
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Das Hewintereſſante Sichern: 


„Die Stimme des Bine 1 


Zu unſerem am 1. Juni (2. Pfingſtfeiertag) im Garten 


des Herrn Seiler ſtattfindenden 


AF 28. Stiftungsfest 


werden hiermit alle Gönner und Freunde des Vereins höflichſt eingeladen. 
Kürturnen und Freiübungen unter Beteili⸗ 
gung aller zum Gau gehörigen Vereine ſowie Auf⸗ 
tritt der Geſangſektion. 


Ausmarſch um 2 Uhr nachmittags vom Fa- 
brikshofe der Firma Schweikert. 


Die Verwaltung. 


Für Speiſe und Trank wird beſtens geſorgt. — Der Garten wird ſchon in 
aller Frühe geöffnet ſein, um Aus flüglern Unterkunft zu bieten. — Bequeme Rück- 
fahrt nach Lodz iſt geſichert. 
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Igierzer Turnverein. 


Am erſten Pfingſtfeiertag, den 31. Mai 1925, veranſtaltet der 
Zglerzer Turnverein in ſeinem Vereinsgarten an der Weſola ein 


grosses Schaufurnfest 


verbunden mit turneriſchen Borführungen: a) Bielitzer Kreisſtabübung, 
b) allgemeines Riegeturnen, e) Kürturnen, d) Fauſtballſpiel, e) Stafettenlauf, 
f) Pyramiden uſw. — Muſik liefert das große Vereinsorcheſter. — Büffet 


am Platze. Freunde und Gönner des Vereins werden höflichſt eingeladen. 
ſowle Sandalen und Skerechsdy ausſchlleßlich nur eigt⸗ 806 Die Verwaltung. 
ner Ausarbeitung empfiehlt 


Auhtung, Ausflügler! 


der beſte Treffpunkt für Ausflügler 
nach Zglerz, Ozorkow, Alezandeow ft 


die Konditorei om ° 
JAN HUTNIR 


dgierfla 24, gegenüber der Maria⸗Himmelfahrtskirche. 


Große Auswahl von Schokoladen, Zucker⸗ 
waren, Kuchen. Kühlende Getränke. Eis. 
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